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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und ettage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Beft 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Mittwoch, 25. November. (Abend⸗ Ausgabe.) 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftät der König haben Allerguädigſt geruht: 

Dem Rittergutsbeſitzer v. Hennigs auf Stremlow, dem 

Landrath v. Hagemerſter zu Franzburg und dem Brand⸗ 

meiſter Koethner zu Greifswald den Rothen Adler⸗Orden 

vierler Claſſe, jo wie dem peuſionirten Kreisboten Srahnke 

zu Bergen und dem Schulzen Beag zu Yodmanndhugen das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiten. 


Der K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Schwabe iſt zum K. 


Eſſenbahn⸗Bau-⸗Jaſpector ernannt und veinjelben die zweite 

iſenbahn⸗Bau⸗Juſpector⸗Stelle im techniſchen Eiſenvaha⸗ 
Bürcau des K. Handels- 2. Meiniſteriums verliehen worden. 
— — — —j—m—. ᷑̃ —᷑4:•ꝑ ꝓͤẽ— — —yt:t — 


Wotcgrupoiſcehr Depeschen det Yunziger Seltung. 
Angekommen 11% Uhr Vormittags. 

Berlin, 25. November. Der Ausſchuß des deut ; 
ſchen Nationalvereins beſchloß geſtern eine Anſprache 
an das deutſche Volt bezuglich Schleswig ⸗Holſteins. 
Er mahnt darin die deutſchen Fürſten an die ſchwere 
Werantwortlichkeit, beſchwort das deutſche Volt felbft 
zu handeln und fordert die Vaterlandsfreunde auf, 
Geld zu ſcha fen, Mannſchaft und Waffen und alle 
Mittel bereit zu halten. Wer Kusſchuß verheißt eine 


entſprechende Verwendung der Flottengelder und for 


dert zu ausdauernder Selbſtbeſteuerung des Wolres 
und zu fetter Organiſation auf. Der deutſche National ; 
verein hat dazu einen Hilfsausſchuß gebildet. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Hamburg, 25. November. Geſtern iſt Scheel: 
Pleſſen nach Copenhagen berufen worden und des 
Abends dahin abgereiſt. Es ſoll demſelben das hol ; 
fteiniſche Miniſterium angeboten worden fein. 
. G. B.) Lelegtuphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 

„Frältfürt d. We., 23 Nov. Die „Südoeulſche Zig.“ 
erfährt, daß ber Eyef des Geacralſtabes ber preußiſchen Ar⸗ 
mice Generalskieutenant Freiherr v. Moltke heute eine Cou⸗ 
ferenz mit dem öſterreichſſchen Generalmajor Fleiherrn Rzi⸗ 
kowe ly v. Dobrſchitz, wit vem hannöverſchen Generalmajor 
rg und dem ſächſiſchen Major v. Brandeuſtein gehabt 

abe. 

Die heutige „Fraulfarter Poſtzeitung“ enthält folgende 
Mittheilung: „Die geſtern hier verjammelten großdeulſchen 
Notabelu Heſſen⸗Darmſtadts, Naſſaus, Frankfurts beſchloſ⸗ 
fen, amtlichen großdeutſch gefinnten Vereinen eine Reſolu⸗ 
tion dahin vorzuſchlagen: Die Erwartung aue zuſprechen, der 
Bund werde Perzog Friedrich von Schleswig Yolftelu-Auyu- 
ſteuburg als Bundeemuglied auerkennen, deinjelben den vol⸗ 
len in der Bundesverfaſſung begründeten Rechtsſchutz gewäh⸗ 
ren, alle uöthigen Maßregeln ergreifen, un die Bevöltetua⸗ 
gen Holſtem⸗vauendurgs gegen Rechtoverletzungen zu wahren. 
Die Reſolution ſchlietzt: Bel dem rein nationalen Character 
der ſchleswig⸗holſtemniſchen Frage ſteht das Deut: Volk ein 
mülhig zuſammen und keaut keinen Uaterſchied politiſcher An⸗ 
ſchauung. Es erwartet die gleiche Geſtunung von ſeinen Re⸗ 
gierungen, 

Haunover, 24. November. Der König empfiag heute 
perſonlich die Depulauon der fädtiſchen Becörden und nahm 
bie zu Guaſten Schleswig⸗Helſteins beſchloſſene Adreſſe aus 
ihren Hauden entgegen, Seine Antwort war allgemein ger 
halten; er werde ferner in der Sache Holſteins thälig fein; 
der Aus ſchuß des Bundestages werde die Eroſchaftsſache wis 
parieiiſch prüfen. 

Stuligart, 24. November. Die Abgeorduetenkammer 
beſchlaß einjtummig die Negieruag zu erſuchen, mit alleu Mit- 
telu für Schleswig-Holſteis Rechte einzutreten. 

Humburg, 24. November. Eine heute ſtattgehabte 
Versammlung von Abgeordneten und Stellvertretern von Abs 
geordueten dex holſteinſchen Stände, an welcher ſich auch die 
deilterſchaft zahlreich belherligte, deſchlotz einſtum ag, die Kine 
gabe der 25 Abgeordneten vom 19. o. We. an die deutsche 

undes verſaumtung gut zu heißen. Weitere 38 Mutlieder, 

Mumer Baton Blome, haben die Eingabe nachteänlich ug⸗ 
terzeichnet. 
wärt ue d h o lm, 24. November. Der Miniſter des Aus⸗ 
daß des f Manderſiröm theilte dem Reichstage unt, 
0 dmg ſchon unterm 15. d. die Einladung des Kai⸗ 
rs poleon beantwortet habe und willens ſei, perſöulich 
an 920 Congteſſe theilzunehmen. 
er N 23 Nobembec, Abends. Großfürſt Konſtantin 
it ya ach autags vier Ugr hier eingetroffen. 

Lene n, 24. November. Ueder Suez von geftern ein⸗ 
getroff ne Nach uchten aus Hongkong vom 26. v. M. mel⸗ 
den, dag in Japan ein franzöſiſcher Dfficier ermordet, ſofortige 
Genugthuungz gefordert iſt und Feindſeligteiten der vereinigten 
eugliſchen und ran, öſiſchen Streuträfte erwartet werden. In 
Honstong waren Souttage und Frachten ſteigend, Baumwolle 
nat für Speculatioa gefragt. Bantolllets 4 sh. 9 d. 

London, 24. Nobemoer. Der poſtdampfer „Pecla“ hat 
New⸗ Voller Nau richten vom 11. b. nach Cort gebracht. Der 
Sladlvſecretär Sewacd hat die Erlaubniß, für Juarez zu 
werden, verweigert. Perſonen, die ſich dauut abgeben, 
jouen gerichtlich verfolgt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die vom Kriegeunaiſter in Abdg ordnetenhauſe einge⸗ 
brachte Militärnovelle wurde gefteru Abend gedruckt vertgellt. 
Was über ihren Inhalt verlautet, bejtätigt durchaus den Eins 
drud der geltrigen Erklärung des Kriegsmtuniſters, daß die 
jetzige Militaicuovelle ih in keinem weſentlichen Punkte 


furt a. M.: J 


1863. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Thlr 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Jllgen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Fra 18 


ger ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch h 


von der aus voriger Seſſton unterſcheidet. Die „Umarbeitung“ 
iſt kaum mehr als eine redactionelle; einzelne Paragraphen 
find umgeſtellt, einzelne Beſtimmungen anders gruppirt; die 
wefentlichften Artikel, um die ſich ſeit Jahren der Streit 
dreht, find auch wörtlich unverändert geblieben. Die Weyr⸗ 
pflicht dauert vom 17. bis zum 49. Jahre; die bewaffnete 
Macht zerfällt in Heer, Marie und Landſturm; das Heer 
zerfällt wieder in das ſtebende Heer und die Land wehren er⸗ 
ſten und zweiten Aufgebots; die Marine in die Kriegsflotte 
und Seewehr. Die Präſenzzeit bei den Fahnen iſt, mit Aus⸗ 
nahme des Trains, für alle Truppengattungen dreilährig, die 
Reſervezeit vierſährig; die Lanrw he etſten Aufgebots umfaßt 
vier Jahre, die des zweiten Aufgebots füaf Jabre; mit voll 
eudetem 36. Lebenslahre erfolgt der Uedertritt in den Lund» 
ſturm. Die Verwendbarkeit der Landwehr bei inneren Un⸗ 
ruben ſoll nicht wieder vorgeſchlagen fein; die ſtaatskücger⸗ 
liche Stellung der Reſerviſten — und dies wäre denn die 
einzige Conceſſion — ſoll etwas verbeſſert werden, ſo 
nämlich, daß Reſerviſten und Landwehrmänner, wenn ſie nicht 
einberufen find, mit Ausnahme der in Th. II., § 6, Nr. 1 
bis 5 des Militaire Strafgeſetzbuches aufgeführten Fälle, in 
Strafſachen den Cwwilgerichten unterworfen fein ſollen. Es 
ift hiernach als ſicher auzufehen, daß das Abgeorduetenhaus, 
da es überflüſſig wäre, das früher gründlichſt durchberalpene 
Material noch einmal durchzuberathen, keine beſondere Mili⸗ 
tam Commiſſton ernennen, ſondern die Novelle auf kürze⸗ 
ſtem Wege erledigen wird. Für alle liberalen Parteien eins 
ſtimmig iſt die zweijährige Dienſtzeit für die Infanterie 
erſte unumgänzliche Vorbedingung einer jeden Verſtändigung, 
und doch iſt das Miniſterium auch diesmal auf dieſe Vorbe⸗ 
dingung nicht eingegangen, 

Ueber die Berliner Zollconferenz bringt die „Nerdd. 
Allg. Sig.“ folgende oſſtzioſe Notiz: „Im Verlaufe der hier 
tagenden Zoll Conferenz bat Baiern das Anfinnen geſtellt, 
vor Allem Über die Propeſitionen Oeſterreichs zu verhandeln. 
Preußen dagegen forderte, daß ohne Rückſicht auf Oeſter⸗ 
reich in die Berathungen "über den Dandelsvertrag einzutre⸗ 
ten ſei. So drohten die Verhandlungen Überhaupt zu ſchei⸗ 
tern. Daß Solches nicht geſchah, iſt nur einem vermitteln⸗ 
den Autrage Badens zu danken, welcher dahin geht, den 
neuen Tarif in Berathung zu zichen, un die preußiſchen Vor⸗ 
ſcläge mit den öſterreichiſchen in Vergleichung 5 
Auf den Einwurf einiger Regierungen, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren präladiciellen Characters wäre, haben die Vertreter 
ſich von Seiten ihrer Regierungen inſtruiren laſſen, was eine 
Siſtirung der Verhandlungen von 5 bis 6 Tagen zur Folge 
hatte, jo daß man dieſelben eeſt jetzt wieder aufnehmen 
konnte.“ 

In Bezug auf die preußiſche Antwort in der Conz reß⸗ 
Angelegenheit beſlätigt die „N. A. 3“, daß „vorhergehende 
Miniſterconferenzen und Aufſtellung eines Programms“ als 
„wünſchenswerth“ bezeichnet ſind. 

Die Bewegung im deutſchen Volk für die Sache Schles⸗ 
wig⸗Holſteins ergreift auit jedem Tage größere Kreiſe. Allee 
Orten, namentlich im Süden Deutſchlands, werden Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten und Geldſammlungen veranſtaltet. 
Ja Baden ſoll eine große Landesverſaumlung zu dieſem 
Zweck ſtatifinden. Die auf deutſchen Univerſitäten ſtudiren⸗ 
den Schleswig⸗Holſteiner haben an den Herzog Friedrich eine 
Adreſſe gerigpter, worin fie ſich bereit ertlären, „dem Rufe 
des Herzogs zu folzen und ſich um die Fahne des Rechts 
und der Freiheit zu ſchaaren.“ In Pforzheim wurde in 
einer großen Vollsverſammlung beſchoſſen, eine National 
fubfeription zu veranlaſſen. Dort iſt ein Freicorps bereits 
in der Bildung begriffen. Auch nach Goida find bereits ver⸗ 
ſchiedene Freiwillige abgereiſt, um ſich dem Herzog Friedrich 
zur Verfügung zu ſtellen. ; 

Der Ausſchuß des Nationalvereins, der, wie geſtern ge⸗ 
meldet, eine Deputation an den Herzog geſchickt hat, wird 
u. A. auch einen Aufruf an Die deuten Füs ſten erlaſſen, 
namenzlich auch an den Kaiſer von Oeſterreich in, Hinweis 
auf ſeine Frankfurter Rede. 

Was die Stellung Preußens zur ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage betrifft, jo verlautel immer beſtimmter, daß Preußen 
an dem Londoner Protokoll feſthalten wird. (Stehe den Actikel 
Schleswig -Holſtein.) 

Jazwiſchen ſchickt Dänemark nach Schleswig und Hol⸗ 
ſtein miei äriſche Verſtarkungen. In letzterem follen ca. 10, 00 
Mann Jichen. i 

Die ſranzöſiſche Preſſe hat ſich in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage im Ganzen auf die Seite Dänemarks geſtellt. 
Ein: Ausnahme macht der „Temps“, bekanntlich eines der 
unabhängigiten Blätter Frankreichs. Er bringt einen langen 
Artikel aus Loncon, der mit großer Gründlichteit die ſchles⸗ 
wig - holſteinſche Angelegenheit erörtert und namentlich die 
Berechtigung des ſchleswig⸗ holſteiniſchen Volkes, geſlützt auf 
die von Chriſtian I. im Jahre 1460 beſchworenen Rechte der 
ewigen Unzerireanlichkeit der Peczogtoümer entwickelt. 

Die eugliſchen Wochenblätter ſchlagen in der ſchleswig ⸗ 
holſtriaiſchen Fraze einen ganz andern Ton an als die „Times“, 
„orning Post“ ꝛc. „Satucday Review“ erklärt ſich jehr 
eutſchieden gegen die Uuterzeichuung des neuen Grunogeſetzes 
für Dänemark und Schleswig. Dadarch werde das Londoner 
Protokoll, welches vom deutſchen Bunde niemals anerkannt 
ſei, unverbindlich. „Saturday Review“ will wieder eine Con⸗ 
ferenz zur Regelung der Angelegenheit in London. Auch der 
„Economiſt“ ſchlägt einen andern Toa an. Er fiadet denn 
doch, daß mau die Schleswig⸗Holſteiner bei Aenderung der 
Erbfolge hätte fragen müſſen. 

Das offizielle „Journal de St.⸗Pétersbourg“ tadelt den 
König Chriſtiau IX. wegen der Eile, mit welcher er die neue 
Verfaſſung, durch die die Einverleibung Schleswigs volleu⸗ 
det werde, unterzeichnet habe. 


gentheil lauten alle Matheiluagen, 8 
ln zugehen, Dayin, daß die preuß ſche Regierung geſongen 


bringen. 


1 


Nach der „Patrie“ hat die Regierung eine neue Note in 


der Congreßfrage an ihre Agenten im Auslande ergehen laſſen. 


Dieſelbe iſt nicht identiſch abgefaßt; in allen wird aber die 
goffnutg ausgedrückt, daß die Mächte ſich dem PBrojecte des 

aiſers anſchließen werden. In dieſer Note ſoll auch geſagt 
werden, ohne daß ie doch ein eigentliches Programm aufgeſtellt 
wird, mit welchen Fragen ſich der Congreß hauptſächlich zu 
beſchäftigen habe, nämlich mit der pokniſchen, der däniſch⸗ 
deutſchen, der italieniſchen (Rom und Venedig) und der rumä⸗ 
niſchen (innere Organiſation der Fürſtenthümer). 

Beim franzöſiſchen Senat iſt Seitens des franco ⸗ polni⸗ 
ſchen Comité's eine Petition eingegangen, welche den Senat 
bittet, feinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß Frankreich 
die Polen als kriegfüyrende Nation anerkenne. 

Aus Wien kommen wiederum Nachrichten von den „freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen“ zwiſchen Wien und Paris. Es 
ſel dem Fürſten Metternich vollkommen gelungen, die entente 


wieder herzuſtelln. Wodurch dies geichehen, und zu welchem 
Zweck, darüber verlautet nichts. 


chleswig⸗Holſtein. 
Ein Theil der anßerpreußiſchen Preſſe hat über die 
Stellung der preußiſchen liberalen Parteien zur ſchleswig⸗ 


holſteinſſchen Frage ſehr eigeathümliche Anſichten. Man ver⸗ 
langt, das Abgeordnetenhaus ſoll ſich ſofort bereit erkläcen, 
alle außerordentlichen Mittel dem Minijterium Bismarck zur 
Führung der Sache Schleswig» Holſteins in die 


and zu 
geben. Es fol — wie das „Feagtſurter Journal“ jagt — 
„ein kräftiges Vorgehen der Regieruag in Dingen, 
wo ſie das Rechte will, nicht hindern, ſondern unter⸗ 
ſtützen “. f 

Hat denn das „Frankfurter Journal“ wirklich die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die preuziſche Regierung in dieſer großen 
nationalen Frage das will, was die nationale Partei uad 
auch das „Frautfurter Journal“ will? f 

Wir haben bis jegt noch nichts davon erfahren. Im Ger 
die uns heute von Ber- 


fei, an dem Londoner Protocoll feſtzu halten. Mit di fer 
Auffaſſang ſtimmt auch die Haltung übereia, welche die preu⸗ 
ßiſche Regierung am Bundesiaze eingenommen hat; mit di 
chiſche Regierung uns geſtern durch ihr offt nöſes Orgau ver⸗ 
kündet hat. f 

ar läßt ſich auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ über die⸗ 
felbe Frage aus. Sie jagt: „Wir haben ung einen Augen⸗ 
blick mit dem Elfer zu beſchäftigen, mit welchem men Preußen 
in dieſer Angelegenheit zu einem entſcheidenden Schritte trei⸗ 
ben will, uud dabei auf das raſche Vorgehen einzelner deat⸗ 
ſcher Kleinſtaaten verweiſt. Jedenfalls erſcheint der Vergleich 
Preußens mit dieſen Staaten ſehr wenig zuläſſig. Preußen 
kann als Großmacht nicht bloß mit dem Säbel raſſeln, um 
Popularitätsdemonſtratiogen zu machen, ſondera muß, wenn 
es nothwendig werden ſollte, das Schwert mit ſeinem ganzen 
Gewicht ia die Waagſchale werfen. Die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
che Angelegenheit hat Preußen aber ſtets als eine 

undesangelegenheit betrachtet, und wird daher auch 
der Bundes⸗Beſchluß zu allererſt abzuwarten ſein. 
Die nächſte Folge ſeines Proteſtes (gegen die Einverleibung 
Schleswigs) wird alſo die Bunvdeserecution fein. Doch wäre 
es eben jo irrig zu behaupten, daß aus derſelben die Aner⸗ 
kennung des Köͤaigs Chriſtian als Herzog von Schleswig ⸗ 
Holſtein folge, weil eine Bundesexecution nur gegen einen 
Bundesfürſten gerichtet fein könne, als andererfeitd , daß mit 
derſelben die Anerkennung des Herzogs von Auguſtenburg 
aus zeſprochen werde. Jedenfalls wird die Execution eine 
klare Situation ſchaffen und das iſt vor Allem Noth. Aller⸗ 
dings unterſchätzen wir die Tragweite der Verpflich⸗ 
tungen nicht, welche Preußen durch Naufication des Loa⸗ 
doner Vertrages übernommen hat, aber um fo weniger kann 
Preußen dulch dieſen Vertrag in einen Widerſpruch mit ſei⸗ 
nen Bundes pflichten geratgea, da Artikel 3 dieſes Vertrages 
ausorücklich anerkennt, daß der Vertrag in keiner Weile die 
beſtehenden Rechte des deutſchen Bundes beeinträchtigen dürfe, 
und es iſt eben nur die Schuld der däaiſchen Regier ang, wean 
dieſelbe die Borausjegungen des Londoner Pectetells nicht 
nur nicht erfüllt, ſoudern dieſelben verletzt.“ 

Iſt dies valleicht die Polit, die das „Fraukfarter Jour⸗ 
nal“ mit allen Mettela unterügen möchte? „ Uns nun leſe 
man erſt die ſtets ſehr wohl un ertichtele „Kreuz leitung“, die 
ſich gar erſt an der Erbfolgefraze mit allen „Gelehrten“ der 
Welt müde ſtudiren will, ege ſie zu einem Elachluß rathen 
möchte. in 

Die große liberale Partei in Preußen hat wie irgend 
eine im Übrigen Deutſchland ein Herz jür die Sache Schles⸗ 
wig⸗Holſteins; die nächſten Tage werden zeigen, daß ſie Opfer 
zu bringen weiß. 1 

Aber die Politik des Miniſteriums v. Bismarck unter ⸗ 
ftügen kaun fie nicht, denn dies iſt eben nicht Der Poluit, 
auch nicht diejenige der nallogalen Partei in Deutſchland. 
Die Aeußerungen, welche Hr. v. Bis narck ferner Zeit Über 


‚die Bewegung in Soleswig-Holulein im Jahre 1819 ger 


macht, jie ſind dem preußziſchen Bolt noch jege wohl ia der 
Erinnerung. Wer haben bis heute noch au t gehört, daß Hr. 
v. Bis murck in dieſem Punkte ſeine Aaſchauungen geaͤa⸗ 
dert hat. - 

Wi Alle wollen eine Löſung der ſchles wig⸗holſteiniſchen 
Frage im echt nationalen Siane, aber wir töaden dieſe Lö⸗ 
jung nicht durch Diejenigen wollen, welche entſchiedene Geg⸗ 
ner, dieſer natıonalen Poltit far. 

Von der Nede 5 
des Abgeordneten Gneiſt, welche derſelbe bei Gelegenheit 
der Beraihung über die Prebordonnenz gehalten, theilen wir 
nach dem ſteuog raphiſchen Bericht den Schluß, wie folgt mit; 


— 


„M. H., die preußiſche Zeitungspreſſe beſteht in der | teuffel⸗Weſtphalen hat mit dieſen Geſetzen und Gerichten ver⸗ 


That am 19. November d. J. nicht mehr kraft der Ver⸗ 
faſſung, ſondern fie beſteht durch die Exlaubniß der Herren 
Miniſter (Heiterkeit), und ſoweit die Verordnung reiht, — 
nämlich Zeitungs- und periodiſche Preſſe, — beſteht das Recht 
eines jeben Preußen, das durch die Verfaſſung garantirt iſt, 
durch Wort und Schrift ſeine Meinung frei zu ſagen, nicht 
als Recht, ſondern es beſteht durch die Erlaubniß der Herren 
Miniſter. (Sehr wahr!) Iſt dies der Fall, ſo enthält die 
Verordnung einen Verſtoß gegen ein abſolutes Verbotsgeſetz 
der Verfaſſung, die Wiedereinführung der Cenſur. Selbſt 
wenn ein förmlicher Gefeg- Entwurf dieſes Inhalts vorläge, 
dürfte meiner Ueberzeugung nach das Haus in die Bera⸗ 
thung dieſes Inhalts gar nicht eher eintreten, ehe gleichzeitig 
oder vorher der Art. 27 der Verfaſſung aufgehoben wäre. 
(Sehr richtig !) ; Au: 

„M. H. Was ein Beleg nicht kann ohne Aufhebung der 
Verfaſſung, — das, denke ich, iſt auch ohne Rechts zutachten 
klar; — was ſelbſt ein formelles Geſetz nicht darf, wird auch 
eine Miniſter Verordnung niemals dürfen. Dies find die 
rechtlichen Geſichtspunkte; ſie ſtehen zur Widerlegung auch 
außer dem Haufe, Ich will Ihre Nachſicht nicht mißbrauchen, 
aber Sie geſtehen wohl zu, daß ein Referent, der eigentlich 
auf viele Einzelnheiten zu erwidern hätte, wenigſtens noch fünf 
Minuten für die politiſche Frage beanſpruchen kann. Es 
handelt ſich dabei noch um das Verfahren der Königlichen 
Staats Regierung bei Vorlegung dieſer Verordnung. Die 
Octroyirung der Preßverordnung iſt die exorbitanteſte Oc⸗ 
troyirungs⸗Maßregel ſeit der Einführung der beſchworenen 
Verfoſſang vom 31. Januar 1850. Es iſt anerkannt, daß 
unſere 1 0 0 diefe Art des Widerſpruchs der Verwal⸗ 
tung mit dem Geſetz von vier ſehr beſtimmten rechtlichen 
Schranken abhängig macht. Wenn in dieſer Lage die Re 
gierung eine Verordnung vorlegt, jo ift es doch wohl die erfte 
Rechtespflicht, ſich auszuweiſen, ſich zu rechtfertigen über die 
Beobachtung der Rechtsſchranken, da es ohne dieſe Rechtsſchran⸗ 
ken unerlaubt iſt, wenn die Miniſter dem Geſetz und der Ver⸗ 
faſſung ungehorſam find, 

„M. H.] Dieſen Weg hat das Minifterium in keiner 
Weiſe eingeſchlagen. Ich finde auch nicht den Verſuch zu der 
Rechtfertigung. Statt einer Vertheidigung, die den Miniſtern 
obliegt, verwandeln ſie die ganze Vorlage in eine Anklage, in 
eine Anklage gegen die Tendenzen der Preſſe, gegen das, 
was man nennt „gefälſchte Darſtellung“ und „gehäſſize Ent⸗ 
ſtellung der Regierungsmaßregeln“ durch die Preſſe. Von 
rechtlichen Motiven, von den rechtlichen Schranken des Art. 
63 finde ich kein Wort in der Denkſchrift außer dem einge⸗ 
ſchobenen Worte „Nothſtand“, welches in der ſeltſamen Ver⸗ 
bindung vorkommt: Die Regierung habe den für ſie noth⸗ 
wendigen Weg der Verſtändigung mit dem Lande wegen der 
Gereiztheit der Stimmung nicht finden können. Das iſt die 
einzige leiſe Andeutung, daß es ſich um die Rechtfertigung 
einer exorbitanten Maßregel handelt. Auch in dem Bericht, 
m. H., mit dem die Miniſter dieſen Entwurf Sr. Majeftät 
dem Kögige vorgelegt haben, finde ich zur Begründung der 
Geſetzmäßigkeit und der Verfaſſungsmäßigkeit einer ſolchen 
Maßregel kein Wort, außer der Verſicherung, die Miniſter 
ſeien „überzeugt“ von der Verfaſſungsmäßigkeit. Wir haben 
heute von dem Herrn Minjſter des Innern gehört, daß eine 
Ueberlegung von zweimal vier⸗ und zwanzig Stunden genügt 
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hat, um die Minifter ſchlüſſig zu machen, über eine Maß⸗ 


regel, deren ſchwere Bedenken doch ihnen als Staatsmännern 
nicht fremd ſein konnten, eine Maßregel, von der ſie wußten, 
daß fie einem der abſoluten Verbotsgeſetze der Verfaſſung fo 
nahe geht, wie eine Verordnung nur gehen kann, (Brave!) 
eine Maßregel, von der ſie wußten, daß ſie dem Volke das 
höchſte Gut verkümmert und großentheils raubt, welches die 
deutſche Nation leider ſo ſpät erlangt hat, aber welches ſie 
darum mit dem höchſten Eifer bewacht und bewahrt, — die 
geiſtige Freiheit, die Freiheit der Preſſe, in der die periodi⸗ 
ſche Preſſe ein heute nothwendiges, unentbehrliches Glied ift. 
(Bravo!) In zweimal vierundzwanzig Stunden ſich über eine 
Maßregel ſchlüfſig zu machen, an der alle die ominöſeſten 
Erinnerungen des Unglücks der Bourbonenfamilie hängen, 
(ſtürmiſches Bravo!) meine Herren, das iſt nicht die Weiſe, 
in der das preußiſche Volk erwartet hat, feine Staatsverhält⸗ 
niſſe geleitet zu ſehen. (Bravo!) Statt jeder Begründung die⸗ 
fer ſchwer tragenden Frage nach ihrer Verfaſſungs⸗ und Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit genügt die einfache Verſicherung von ein, zwei 
oder wenigen Männern in einer geheimen Cabinetsberathung. 
Sie ſagen: Wir halten das für erlaubt, — damit iſt Alles 
im preußiſchen Staate heute erlaubt, Alles verfaſſungsmä⸗ 
Big, Alles geſetzmäßig, nach der eigenen Erklärung der Her- 
ren Miniſter. (Bravo!) 

„Das find alfo die Garantien, die uns die beſchworene 
Verfaſſung darbietet, eine Verſicherung auf das Wort eines 
Mannes, von dem das Land in einer öffentlichen Thätigkeit 
nichts geſehen, von dem es nichts gehört hat, — die confi. 
dentielle Verſicherung eines Mannes auf Wort, auf Ehre, 
auf Parole, (lebhaftes Bravo!) — damit ift der Verfaſſungs ⸗ 
eid in Preußen erfüllt. IA dieſer Zuſtand in irgend einem 
europäiſchen Lande zu finden? Glauben Sie, daß irgend ein 

roßes Land von der aſiatiſchen Grenze bis zum äußerſten 

eſten durch eine ſolche Art von Cabinetsberathungen regiert 
wird? Klagen Sie das Volk an, daß es ihm on Rechts ſinn 
fehle, — nun, meine Herren, der ſicherſte Weg, die Preſſe zu 
verſittlichen, den Sinn des Volkes an den Gehorſam gegen 
die Geſetze zu gewöhnen, — der ſicherſte Weg iſt, wenn die 
höchſte Gewalt dieſe Achtung vor dem Recht ſelbſt zeigt, — 
dem Sie niemals Ihre Meinungen ſubſtituiren durfen, dem 
Sie (ur Miniſterbank gewendet) Ihre Meinungen zu ſub⸗ 


ſtituiren weber durch Ihren Beruf, noch durch Ihre Vergan⸗ 


genheit jemals berufen waren. (Lebhaftes Bravo!) Gehen 
Sie darin dem Lande voran, und Sie werden keine Veran⸗ 
laſſung mehr haben, die Preſſe anzuklagen, daß ſie die Grund⸗ 
lagen des Staats, der Sitte und der Religion untergrabe. 
(Stürmiſches Bravol) So weit die Stimme eines ſchwachen 
Meyſchen reicht, hade ich feit zehn Jahren das Unglück, das 
über dieſes Lind kommen muß aus ſolcher Form der Regie, 
rung, mit der tiefen Ueberzeugung eines rechtſchaffenen Man⸗ 
nes in die Welt hinausgerufen — fo wiederhole ich es von 
der Tribüne aus: Es iſt unmöglich, ein deutſches Land zu regie⸗ 
ren in dieſen Formen eines Miniſter⸗Abſolutismus. (Bravo!) 
Nein, ſelbſt wenn wir hier als Partei zugeſtehen müßten: 
Wir find Menſchen, wir können irren, Sie können Recht 
haben, dies Regieren kann weiſe, wahr und recht ſein — aber 
in dieſen Former, meine Herren, darf das Recht, das höchſte, 
heiligſte Recht des preußiſchen Volles, mit dem auch die Wur⸗ 
zeln der königlichen Macht untrennbar zufammenhängen, fo 
Tann dies Recht niemals gehandhabt und feſtgeſtellt werden. 
„Nun, u. O., noch einige Worte zu allen übrigen Grün⸗ 
den. Die Miniſter führen eine Menge Gründe an, aus denen 
hervorgehen ſoll, daß die Gerichte und die Preßgeſetze nicht 
ausreichen. Welches Geſtändniß! Das Minifterium Mans 


walten können; die neue Aera kann damit nicht mehr ver⸗ 
walten! Die Gründe aber, welche die Miniſter dafür anfüh⸗ 
ren, das ſind dieſelben geſchmeidigen Gründe, mit denen die 
Hofleute die Nothwendigkeit der Cenſur in dea kritiſchſten 
Momenten der Monarchie bewieſen haben. Sie haben auch 
nicht eine Silbe mehr angeführt, als das, was in allen Zeiten 
und unter allen Umſtäaden für die Unterdrückung der Preß⸗ 
freiheit und die Einführung der Cenſur geltend gemacht wor⸗ 
den iſt. Selchen Gründen müßte conſequent die allgemeine 
Einführung der Cenſur folgen. Dieſe Gründe aus der „öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt“, das find keine Motive für eine bloße Preß⸗ 
verordnung, das ſind Motive für den Bruch einer beſtehen⸗ 
den Verfaſſung überhaupt. (Lebhaftes Bravo.) 

„Endlich, m. H., ſind die Herren Miniſter in einem that⸗ 
ſächlichen Irrthum mit der Anklage, daß die Preſſe eine 
„Untergrabung aller Grundlagen eines geordneten Staats, 
weſens fo wie der Religion und Sittlichkeit“ herbeigeführt 
habe. Das iſt vielmehr eine Anklage gegen die Nation; denn 
wir Alle wiſſen, daß die periodiſche Preſſe nur durch Die⸗ 
jenigen befteyt, die ihre Sinnes⸗ und Deakweiſe darin aus⸗ 
geſprochen wiederfinden. (Sehr richtig!) Dieſen Vorwurf 
können und müſſen wir aus tiefer heiliger Ueberzeugung zu⸗ 
rückweiſen. Nein, die Grundlagen des Staats, der 
Sittlichkeit und der Religion ſtehen in Preußen 
wie in ganz Deutſchland ſo, daß es einer Wieder⸗ 
herſtellung durch ein Miniſterium Bismard-Eulen- 
burg nicht bedarf. (Ledhaftes Bravo) 

„Eben fo irrig endlich iſt die Vorausſetzung der Miniſter, 
daß ihre Preßvererdnung den tadelnswerthen Ausſchreitungen 
der Preſſe wirtlich Einhalt gethan habe. Nein, meine Herten, 
das iſt eine Selbſttäuſchung, der wir uns in Preußen doch 
wohl erwehren ſollten, nach den Zuſtänden, aus denen die 
neue Aera unmittelbar hervorging. Beſchränkungen der Preß- 
freiheit können nur der Art wirken, wenn jie zweiſeitige find. 
Die preußiſchen Maßregeln der Beſchränkung waren bisher durch 
die Staate anwälte und durch die Verwaltungsbeamten immer 
fo gelegt, um ihre Handhabung ausſchließlich abhängig zu 
machen von den zeitigen Miaiſtern. Das hat eine höchſt un⸗ 
glückſelige Folge. Es hat die Folge, daß nur die oppofitionelle 
zu einer tugendhaften — Sie ſehen, wir find aufrichtig, meine 
Herren — zu einer unfreiwilligen Mäßigung genöthigt wird, 
dagegen die der Regierung affiliirte Preſſe zu der allergröß- 
ten Schrankenloſigkeit verleitet und provocirt wird. Den Zu⸗ 
ſtand haben Sie unter der Regierung Weſtpgalen⸗Manteuffel 
mit Herren Peters, Lindenberg ꝛc. bereits vor Augen gehabt. 
(Bravo! und Heiterkeit.) Sie ſprechen von der Entitellung 
der Wahrheit, von der Entſittlichung, welche die Preſſe ver⸗ 
breite. Ja, ſolche ſind da, ſie dauern fort. Die gehäſſige 
Entſtellung der Wahrheit, die Verleumdung, die Aufforderung 
zum Umfturz, zum Verfaſſungsbruch, fie dauern fort, — aber 
ſie dauern fort in der Preſſe, die ſich im Lager der Königl. 
Staatsregierung befindet, (Anhaltendes, lebbaftes Bravo!) 
in einer Preſſe, die es wagen darf, ſich als die Regierungs⸗ 
Preſſe zu geriren, in der Preſſe, die in den 26 Regierungs- 
Präſidenten des preußiſchen Staates bis heute noch nicht einen 
Verwarner gefunden hat, da liegt die Wurzel des Uebels, in 
dem wir und befinden. In folgen Zuſtänden fängt das Volk 
an, feine Regierung zu identificiren mit einer ſolchen Preſſe; 
das Volk fängt an, in dieſem Ton, in dieſer Sinnes weiſe, 
in dieſer Denkweiſe über die Heiligkeit des Königlichen Be⸗ 
rufes und der Kögiglichen Pflicht, in dieſer Art der „Sittlich- 
keit“, — darin, glaubt das Volt allmälig, ſei der wahre Geiſt 
der neuen Aera zu ſehen. Das find ſchwer wiegende entfitt- 
lichende Erfolze, meine Herren. Ich weiß wohl, was mir er⸗ 
widert werden wird: Dieſe Preſſe wird ja von dem Mini⸗ 
ſterium oſſieibs desavouirt. Ja freilich, wenn die Excedenten, 
die überzudrinzlichen Freunde läſtig werten, dann wohl. Aber 
das iſt das Uaglück eines jeden ſolchen Kampfes, den die Re⸗ 
gierung mit der einſeitig gebundenen Preſſe führen will: das 
Volt hat keinen Sinn für dieſe zarten desaveus, ſondern 
cs beurtheilt eine Regierung nach ihren Handlungen und die 
preußifhen Regierungs⸗Präſidenten heute nach ihren Verwar⸗ 
nungen. (Bravo!) Da kommen wir auf den einen Puakt, 
meine Herren, über den das Haus, glaube ich, mit den Mir 
niſtern wirklich einverſtanden iſt. Ja, es ſind Gefahren vor⸗ 
handen für den Staat, es find auch Gefahren für die Sitt- 
lichkeit vorhanden, es ſind Gefahren für Perſonen und für 
Verhältniſſe vorhanden, die uus Allen hoch ſtehen. Aber ſeien 
Sie verſichert, dieſe Gefahren werden niemals dadurch beſei⸗ 
tigt werden, daß dieſe Preßverordnung fortbeſteht, ſondern 
fie werden nur dadurch gemindert werden, daß dieſe Preß⸗ 
Verordnung aufhört.“ (Stürmiſches Bravo.) 


Deutſchlaud. 

Berlin, 24. November. Der Ausſchuß des National- 
Vereins hatte in den Perſonen ſeines Präſidenten v. Ben⸗ 
nigſen und Vicepräſidenten Fries eine Deputation an den 
Herzog Friedrich von Schleswig-Holſtein nach Gotha geſandt. 
Dieſelbe wurde ſowobl vom Herzog ſeloſt als auch von jeinen 
wörtlich empfangen. Die Auſprache der Deputation lautete 
wörtlich: 

„Durchlauchtigſter Herzog! Der Aus ſchuß des deutſchen 
Nationalvereins, welchen die Wichtigkeit des Moments augen⸗ 
blicklich in Berlin hat zuſammentreten laſſen, ſendet uns, ſei⸗ 
nen Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, hierher, um Ew. 
Hoheit als den allein berechtigten Herzog von Schleswig- 
Holſtein ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Wir haben zugleich den 
Auftrag erhalten, Ew. Hoheit bei den gerechten Beſtrebungen, 
alle Hinderniſſe zu überwinden, welche der Beſitzergreifung 
der Herzogthümer im Wege ſtehen, der lebhaften Sympathie 
nicht allein, ſondern auch der kräftigſten Unterfiügung des 
Nationale Vereins zu verſichern. Der National + Verein 
hat ſeit feinem Entſtehen die vollſtändige Wah⸗ 
rung und Durchführung der Rechte der Herzogthümer 
Schleswig-Holſtein als eine feiner wichtigſten Aufgaben er⸗ 
kannt, als Aufgabe nicht einer Partei, ſondern des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands. Wir glauben daher zugleich die Verſiche⸗ 
rung ausſprechen zu können, daß in der jetzigen folgenſchwe⸗ 
ren Lage, wo es ſich um die unzweifelhaften Rechte eines 
deulſchen Fürſtenhauſes, um die Jategrität deutſchen Bodens, 
um die höchſten und heiligſten Intereſſen der geſammten deut» 
ſchen Nation handelt, das deutſche Volk, wie verſchieden auch 
im Uebrigen feine Parteirichtunzen fein mögen, einmüthig 
und unerſchütterlich zuſammenhalten wird in aller Gefahr und 
gegen jeden Feind bis zum vollſtändigen Siege.“ 

„Die bereits geſtern per Telegr. aus züglich von uas mitge⸗ 
theilte Antwort des Herzogs Friedrich lautet vollſländig: 
„Meine Herren! Ich bin innig erfreut durch die Sympa⸗ 
thien, die Sie mir im Namen des deutſchen National ⸗Ver⸗ 
eins ausſprechen und ich bin von Herzen dankbar für Alles, 
was derſelbe zugleich mit anderen Vereinen ſchon früher 
für meine verfolgten Schleswig ⸗Holſteiner gethan hat. Die 
Gerechtigkeit meines Erbrechts findet volle Anerkennung. 
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Die Leiden, welche gerade die loyalſte und edelſte Bevölkerung 
und namentlich meine uns lücklichen Schleswiger durch Ver⸗ 
vannung und Eiukerkerung, durch Bedrückung aller vaterlän“ 
diſch Geſinnten, ja ſelbſt durch Mißhandlung der Kirche und 
Schule haben erdulden müſſen, werden alle Guten, die ein 
durch Eigenſucht nicht befangenes menſchliches Gefühl haben, 

in der Ueberzeugung vereinigen, daß die Ketten der Herzog 
thümer gelöſt werden müſſen. In dieſer Sache darf es keine 
Unterſcheidung zwiſchen Regier ingen und Völkern, keine Par⸗ 
teien innerhalb der Völker geben. 

„Wenn Sie mich der Sympathien eines großen Theils 
des deutſchen Volks verſichern, fo erwidere ich Ihnen mit 
herzlicher Erkenntlichkeit, daß ich mir ſehr wohl bewußt bin, 
welch' hohen Werth dieſelben für mein Recht und das meines 
Landes haben. Das Rechtsgefühl der Völker iſt der beſte 
Schutz für die Rechte der Fürſten. Die Heiligkeit meiner 
Sache ruht für mich auf der unerſchütterlichen Grundlage, 
daß ſie zugleich die Sache meines Volkes iſt, daß nur durch 
mein Recht den Schleswig ⸗Holſteinern die Möglichkeit gege⸗ 
ben iſt, ſich von der langen däniſchen Unterdrückung auf immer 
und völlig zu erlöſen. Mau hat die Schleswig⸗Holſteiner im 
Namen fürſtlichen Rechts lange unterdrücken können. Im Nas 
men deſſelben fürſtlichen Rechts werde ich fie befreien, und, 
meine Herren, ich werde ſie ſo Gott will bald befreien.“ 

Die der „B. B. Z.“ entnommene Mittheilung, daß 
Herr v. Bismarck als Präfivent des Miniſteriums und als 
auswärtiger Miniſter das Gehalt für beide Aemter bezöge, 
iſt unrichtig. In dem Etat pro 1863 ift das Gehalt für den 
Präſidenten des Staatsminiſteriums zur Zeit als in Wegfall 
kommend bezeichnet. 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für den 
ſchleswig-holſteiniſchen Antrag beſteht aus folgenden 21 Mit⸗ 
gliedern: v. Carlowitz (Vorſitzender), v. Unruh (Stellvertr. 
des Vorſitzenden), Krieger (Goldap) und v. Bunjen (Schrift⸗ 
führer), v. Vincke⸗Olbendorf, Graf Schwerin, Wachsmuth, 
Stavenhagen, Lette, Techow, v. Sybel, Bannier, Loewe 
(Bochum), v. Ammon, Immermann, Jacoby, v. Roenne, 
Moeller, Tweſten, Dahlmann, Harkort. Die Com u 
wird heute Abend 6 Uhr eine Sitzung halten, zu welcher der 
Miniſter der auswärtigen Aagelegeaheiten eingeladen iſt. 
Zum Referenten iſt der Abgeordnete Tweſten ernanat. 

— Durch Königliche Cabinetsordre vom 7. d. M. iſt beſtimmt 
worden, daß die Train⸗Bataillone vom nächſten Jahre ab zur An⸗ 
nahme von 3 Freiwilligen berechtigt ſein follen. 
Der Termin zur Einſtellung iſt auf den J. November jeden Jahres 
feſtgeſetzt und die Zahl vorläufig auf 4 per Bataillon normirt wor⸗ 
den. Diejenigen Freiwilligen, welche es nicht vorziehen, ein quali⸗ 
fieirtes eigenes Pferd mitzubringen, ſollen aus den jährlich zur Aus⸗ 
rangirung kommenden Dienſtpferden der Cavallerie und Artillerie 
unentgeltlich beritten gemacht, denſelben jedoch die Verpflichtung 
auferlegt werden, die Rations⸗Vergütigung nicht allein während des 
Dienſtjahres, ſondern eventuell auch für die Zeit von der Aus⸗ 
rangirung bis ultimo October neben der Verginigung für die Reit⸗ 
zeugſtücke ꝛc. zu entrichten. 

Der „Stacgtsanzeiger“ enthält Steckbriefe gegen 
den Breslauer Studenten Xaver Liska aus Ziolkowo 
und den practiſchen Arzt Joſepy v. Koszutski aus Makornica, 
Kreis Gnefen, gegen die wegen vorbereitender hochderräthe⸗ 
riſcher Handlungen die gerichtliche Haft beſchloſſen worden iſt. 

* Die Antlage gegen Laſſalle wegen „vorbereitender 
Handlungen zum Hochverrath“ ſoll ſich auf die Solinger 
Vorgänge 8 rns „a 
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— Die „Berliner Reform“ meldet: „Die Provinz⸗Aus⸗ 
gabe unſerer heutigen Nummer iſt polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden, wie wir hören, wegen des Leitartikels. Der⸗ 
ſelbe ſprach fi) gegen die ſofortige Discuffion der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage im Abgeordnetenhauſe aus“. 

— Der Prozeß gegen die „Gartenlaube“ wezen der Er⸗ 
zählung „der Untergang der Amazone“ hat nunmehr ſeine Er⸗ 
ledigung in dritter Inſtanz gefunden. Stadtgericht und Kam⸗ 
mertzericht haben auf Vernichtung der betreffenden Nummern 
erkannt, und gegen das zweite Erkenntniß hatte der Rechts ⸗ 
anwalt Lewald im Auftrage des Buchhändlers Keil in Leipfig 
die Nichtigkeitobeſchwerde eingelegt, die indeſſen vom Königl. 
Ober⸗Tribunale verworfen worden iſt. 

— (B. B. 3.) Die ſtarken Cours Rückgänge, von welchen in 
der letzten Zeit die gewöhnlichen Speculationspapiere betroffen wor⸗ 
den, fangen nachgerade an, auch die Staatspapiere und Prioritäten 
in Mitleidenſchaft zu ziehen. Die meiſten Effecten dieſer Gattung 
haben ebenfalls bereits Procente verloren, namentlich ſeitdem man 
bemerkt, daß auch die Preußiſche Bank ſtark als Verkäuferin auftritt. 

— (N. St. Z.) Aus einem hinterpommerſchen Wahlkreife wird 
uns folgende Wahlanekdote mitgetheilt: Von 10 Pächtern eines gro⸗ 
ßen Grundbeſitzers ſtimmten 8 für die feudalen, 2 für die liberalen 
Candidaten. Bald darauf erhielt jeder der erſtgedachten 8 Pächter 
von dem Verpächter einen Rehbock zum Geſchenk, während die 
andern beiden leer ausgingen. Die Sache war jedoch in der Ge⸗ 
gend bekannt geworden, und die beiden liberalen Wahlmänner er⸗ 
hielten darauf von liberalen Gutsbeſitzern jeder zwei Rehböcke zu: 
geſandt! 
Sache „um den Herzog von Coburg zu ſchaaren und ihm, 
als dem Repräſentanten der patciotiſchen Sache, 


— (B.- u. H.⸗Z.) Mehrfache Anzeichen ergeben, daß die 
die Mittel 
zum Kampfe an Mannſchaft und Geld zuzuführen.“ 
Wreſchen, 18. November. Der Gutsbeſitzer Alphons 
v. Bialkewski ift am 16. d. M. in ſeinem Haufe zu Pierichowo 
vermittelſt eines Dezenſtichs getödtet worden. Der Thäter, 
welcher unmittelbar nach der That die Flucht ergriffen hat, 
ſoll ein ehemaliger franzöſiſcher Corporal ſein. 


Truppenlörper, welche das von Preußen für die Bundesexecution 
in Holſtein zu ſtellende Reſervecorps bilden ſollen, alsbald nach 
der Gegend von Hamburg hin in Marſch geſetzt werden dürften. 
Auch ſonſt werden auf militäriſchem Gebiet mancherlei Bor- 
tehrungen getroffen. Irgend ein Vorgehen auf eizene Hand 
ſteht aber don Seiten Preußens in der Herzogthümerfrage 
nicht zu erwarten. 

— Ein der „N. F. Z.“ zugelommener Privatbrief ſpricht 
von großen Rüſtungen, die ſeit drei Monaten im öſtlich en 
Frankreich vor fi gehen. Ungeheure Kriegsvorräthe werden 
aufgehäuft. 

„ Die Conceſſionsurkunde zum Bau der Belgard⸗ 
Dirſchauer Bahn liegt bereits, wie die „B. B.⸗Z.“ vernimmt, 
im Cabinet des Königs zur Uaterſcheift; die legtere iſt nicht 
mehr zu bezweifeln und ſchon für die nächſten Tage zu 
erwarten. rar 

— Die „Neue Würzb. Zig.“ enthält einen Aafruf an 
alle deutſchen Patrioten, ſich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 

Halberſtadt, 21. Nov. Die „N. Stg.“ ſchreibt: „In 
dieſen Tagen iſt an den Oberprediger Dr. Zſchieſche Seitens 
des Conſiſtoriums die Aufforderung ergangen, ſich wegen ſei⸗ 
ner in der letzten Verſammlung der liberalen Wahlmänner 
unſeres Kreiſes gehaltegen Rede zu verantworten. Dieſe Auf- 
forderung gründete ſich auf unſere Correſpondenz vom 29. 
October, in welcher wir berichteten, daß Dr. Zſchieſche den 
Vorwurf der Conſervatioen: „Wiederwählen heiße mit dem 


Königthume brechen“, in ſchlagender und patriotiſch erheben⸗ 
der Weiſe zurückgewieſen. Wir wollen hier der Selbſtverthei⸗ | 
digung des ausgezeichneten Theologen keineswegs vorgreifen, 
das aber müſſen wir heute ſchon geſtehen, daß wir bisher | 
außer ihm noch keinen ſo warm und begeiftert von der Liebe 
aben ſprechen hören, welche Preußens Fürſten und Volk 
ahrhunderte lang innig verbunden hat, einer Liebe, welche 
kein Syſtemwechſel in der Staatsregierung, kein Miß ver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Krone und Land je hat erſchüttern können. 
Wir müßten uns ſehr irren, wenn nicht noch Zeiten kommen | 
würden, wo man ſolche Anhänger eines echt preußiſchen Kö⸗ 
nigthums in die erſte Reihe ſtellen wird.“ | 
Altona, 25. November. (H. N.) Die hieſigen Advocaten, 
bis auf drei, haben geſtern den Beſchluß gefaßt, den von dem 
neuen Könige von Dänemark geforderten Homagialeid zu 
verweigern. Die Mitglieder des hieſigen Magiſtrats ſollen 
bis auf zwei, die ſich Bedenkzeit aus baten, beſchloſſen haben, 
dem König Chriſtian den Eid nicht zu leiſten. 


England. 

— Eine in Torquay verſtorbene Dame hat dem Herrn Disraeli 
in ihrem letzten Willen ein Legat von 40,000 Lite. vermacht und 
ihn überdies zu ihrem Teſtamentsvollſtrecker ernannt. Die Dame 
ſtand zu dem gefeierten Redner der Tories nur in dem einſeitigen 
Verhältniſſe, daß ſie eine große Bewunderung für ihn hegte: Disraeli 
hat ſie perſönlich nicht gekannt. 

I Frankreich. 

— Der Herzog von Auguſtenburg hat einen eigenhän⸗ 

digen Brief an den Kaiſer geſchrieben. 


8 Danzig, den 25. November. 

„Der Schiffszimmergeſell Warwell, der ſeit dem 
Jahre 1856 auf der hieſigen Kgl. Werft beim Schiffsbau be⸗ 
ſchäftigt geweſen, iſt, weil er bei den letzten Wahlen für einen 
Candidaten der liberalen Partei geſtimmt hatte, auf höhere 
Anordnung entlaſſen. Vor der Wahl war den Arbeitern der 
Kgl. Werft eröffnet worden, daß ſie den Wahltag frei er⸗ 
halten würden, ohne daß ihnen dadurch ein pecuniärer Schaden 
erwüchſe. Ferner wurde ihnen eröffnet, daß erwartet werde, 
fie würden für Männer ſtimmen, welche das Miniſterium zu 
unterſtützen bereit ſeien. Das Zrugniß, welches Warwell bei 
feiner Entlaſſang ausgeſtellt iſt, lautet folgendermaßen: „Der 
Schiffszimmergeſell Warwell aus Kögigsberg iſt ſeit Sep⸗ 
tember 1856 auf der Kgl. Werft beſchäftigt worden und hat 
ſich jederzeit durch Tüchtigkeit in ſeiner Arbeit, durch regen 

leiß und gutes Betragen die volle Zufriedenheit ſeiner Vor⸗ 
geſetzten erworben. Danzig, 15. Nobo br. 1863. gez. Randow, 
Schiffsbaudirector der Kal. Werft.“ | 

Wie alljährlich beginnen auch in dieſem Winter die Reh⸗ 
feld tſchen Abonnements⸗Concerte in nächſter Zeit. Bei der regen 
Theilnahme, welche das Unternehmen bisher gefunden, dürfen wir 
einer weiteren Empfehlung deſſelben uns enthalten. Das erſte 
Concert, Mendelſohus „Paulus“, findet am 5. December ftatt. 

* Am Montag bot ein Junge ein Rindsleder in einer 
Brauerei auf der Pfefferſtadt zum Verkauf aus, fand aber 
Burn wine a Ei sd aus der Brauerei 
dem verdächtigen Verkäufer bis zur Katergaſſe nad lb 
letzterer, als er ſich verfolgt ſah, das Sid Leber aa 1 

und davon lief. Daffelde liegt in polizeilicher Verwahrung; 
er Eigenthümer iſt noch nicht ermittelt. 
Die alten „Elb. Anz.“ beſchäftigen ſich beinahe zwei Spalten 
hindurch mit der „Danziger Zeitung.“ Der kleine Reactionair iſt 
entrüſtet dariiber, daß wir ſeinen bekannten Danziger Correſponden⸗ 
ten „Aſſiſtenten“ nennen. Er erklärt ſich bereit, uns die Namen 
ſeiner vier Danziger Correſpondenten zu nennen, wenn wir als 
Gegendienſt „ihm den Namen jenes Mitgliedes der poluiſchen 
National» Regierung angeben“ wollen, von dem wir unſere 
Warſchauer Correſpondenzen empfangen. Wir ſind gar nicht jo 
neugierig. Von dem „Aſſiſtenten“ und feiner vielſeitigen Thätigkeit 
wiſſen wir ganz geuug, ſogar Manches, was die „Elb. Anz.“ nicht 
wiſſen dürften. Das betr. Mitglied der „geheimen polniſchen Na⸗ 
tionalregierung“ würden wir dem neugierigen Elbinger Neactionair 
auch ohne Gegendienſt nennen; aber er würde den armen Mann 
doch bloß an Rußland verrathen. 28 

Gollub, 22 Nov. (G.) Auf Verordnung der Königl. 
Regierung fand hier Freitag wiederum Bürgermeijtermahl 
ftatt, da der früher gewählte, Rentier Cohn, nicht beſtätigt 
worden iſt. Diesmal waren fünf jüdiſche und zwei katholiſche 
Stadtverordnete nicht erſchienen. Es hatten ſich vielmehr zu 
der Wahl nur vier proteſtantiſche Stadtverordnete und ein 
jüdiſcher, der Sladtverordnetenvorſteher, eingefunden, die aber 
nicht beſchlußfähig waren. Durch das Zurüdbleiben der Erſt⸗ 
genannten iſt alſo die Wahl vereitelt worden. Man iſt be⸗ 
— 1 darauf, welchen Weg nun die Regierung einſchlagen 


— Die lönigliche Regierung zu Kögigsberg hat ihre 
Polizeiverordnung rom 5. Auguſt cr., betreffend die Ausfuhr 
und das Aufbewahren von Senſen „der veränderten Umſtände 
wegen“ unterm 11. d. M. aufgehoben. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


- - Damburg, 24. November. Getreide Jr Frühiahr 
ab preuziſchen Häfen wegen der politiſchen Berhältniſſe ge⸗ 
ſchäftslos. Offerten mit Blokadeklauſel fehlen. Weizen 
loco feſt, ruhig, ab Dänemark ſehr feſt, Frühlahr 98 — 100 
verlangt und wird gehandelt. — Roggen loco flau, ab 
Königsberg wurde für 100 Laſt zur Deckung e Frühlahr 
mit 59 bezahlt. — Del feſt, ftille, loco und ur November 
24, Mai 25%. Kaffee loco 1000 Sack Domingo verkauft. 
Zucker unverändert. — Zink ohne Umſatz. 

zonden, 24. November. Tülkiſche Conſole 46%. — 


57 Rente 72, 05. Italieniſche neueſte Anleihe —. 


Dividende pro 18. J. 


Silber 61%. — Regen. — Conſols 91%. 1% Spanier 47%. 
Mexikaner 38. 5 7 Ruffen 91. Neue Ruſſen 86%. Sar⸗ 
dinier 89. — Hamburg 3 Monat 13 72 8 , — Wien 12 | 


. 

Liverpool, 24. November. Baumwolle: 7000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſt. 

Paris, 24. November. 3 7 Rente 67, 15. Italieniſche 
3% 
Spanier — panier 47%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbabn⸗Actien 393, 75. Credit mob.⸗Actien 1090, 00. 
Lombr. Eiſenbahn⸗Actien 520, 00. 


Berlin, 25. November 1863. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Min. 
Letzt. rs. Letzt. Ers. 
Roggen niedriger, reuß. Rentenbr. 927 92% 
loco... 36 | 186%. 1 34% Weſtpr. Pfdbr. 82 82 
November.. 35% 3664 do. do. — 91 
Frühjahr - + - 37 38 | Danziger Privatbk. 973 — 
Spiritus Novbr. 144 147 Sſtpr. Pfandbriefe 82 81 
Rüböl 127 | 12%] Deite. Credit⸗Actien 723 71 
Practafchult heine, 86% | 865 Nationale 663 65% 
44% 56er. Anleihe! 97% | 93 | Ruſſ. Banknoten .. 8854| 89 
5% 59er, Br. Anl. 102 | 1013, Wechſelc. London — 6. 1947 
Fondsbörſe; Actien beliebt. 


Danzig, den 25. November. Bahnpreife, 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 —132/4 f nach Qualität 61/62 — 624/63 ½ — 
64/67 68/1 Ke; ſehr ſchöa, feinglaſig und weiß 
133/ — 136/78 von 72% 74/75 Fu, dunkelbunt 125 / 
— 130/318 von 57½ — 60/2 % u Alles ur 85 8 
Zollgewicht, 
Rosen. is 123 4 — 128/1308 von 38 — 40/41 Ga 


gehen von 42/43 —46/48 . 

Gerſte friſche kleine 106/108 — 112/148 von 31/32—35/36 Gr 
große 110/112 — 118/120 von 34/35 — 3814/40 
afer von 22/23—25 Gr 

Splrltus 13 ½, Ya RE. bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: regnerlſch. Wind: W. 

Kaufluſt am heutigen Markte für Weizen ſchwach, 
Preiſe gedrückt, in einigen Fällen etwas billiger. Umfag 130 
Laſt. Bezahlt für 1193 bunt z 345, 124/58 desgl. 2 
375, 128/98 glaſig mager 2 390, 1308 bunt 1 400, 
127/84 hellfarbig ZZ 405, 130 f hellbunt 410, 131/28 
gut bunt ½ 415, 1318 hellbunt Z 420, 1354 hochbunt 
alafig 445. Alles Year 858. — Roggen feſt, alt 1218 
ds. 225, friſch 123/48 228, 126, 126/78 , 237, 
241, 1294 2. 246. Alles Sr 1258. — 75 2% große 
Gerſte . 231 Me 754. — Weiße Erbſen Z 270. — 
Spiritus 13 ½, 13% . 

Elbing, 24. November. (N. E. A.) Witterung: milde 
und feucht. Wind: W. — Die Zufuhren von Getreide flud 
etwas ſtärker geworden. Die Preiſe für Weizen haben ſich feſt 
behauptet, Roggen iſt etwas im Preiſe gewichen, die übri⸗ 


— Getreide Gattungen find bei flauer Stimmung unver⸗ 
ändert im Werthe geblieben. — Spiritus flau und niedriger. 


— Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen weißbunt 130 4 
68 , bodybunt 125 5 Wee S, bunt 125 
1304 57/558 63/64 re, roth 123 — 130 & 51/55 — 61/62 
Se, abfallender 115 — 122 41/42 —51/52 % — Roggen 
120 — 1268 35 ½ —39 % — Gerſte große, 108 — 1198 
31 — 37 Ku, kleine 106-1104 30 — 32 % — Hafer 62 
— 80g 17 — 22 . — Erbſen, weiße Koch- 44 — 47 
Ses, grüne große 40 — 42½ . — Wicken 34 — 37 Bu 
— Spiritus bei Partie geſtern 13% M. Per 8000 % Tralles 
und zweifelhaft, ob dieſer Preis heute noch zu bedingen iſt. 
Königsberg, 24. Nod. (K. H. 3.) Wind: NW. + 7. 
We zen behauptet, hochbunter 126 — 127 — 128 — 129 f 63 
67 S, bunter 124 — 125 — 129 — 130 Ff 58 — 65 m, 
rother 124—125 129 - 1303 55 60 ½% au bez. — Rog⸗ 
gen unverändert, loco 120 — 121 — 127 8 37¼½ — 41 4% 
bez., Termine ruhig, 1208 % November 39 Yu Br., 
37½% Gr Gd., 80 f Ar Früplahr 42 % Br., 40% Gm 
Go., 1208 e Mai-Juni 41½ u Br., 40 ½% u Gd. 
— Gerſte unverändert, große 110 — 112 f 32 — 32½ Fu, 
kleine 102 —104 8 30-31 % bez. — Hafer behauptet, loco 
78 — 804 22 — 22 ½ bez., due Frühlahr 508 23 Au 
Br., 21% . Gd. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 45 — 467% 
Gi, Futter 43 e, graue 40 , grüne 41 u be — 
Bohnen 48 m bez. — Biden 35 — 38 Su bez. — Lein⸗ 
faat ſehr flau, fein 108-1148 75—90 , mittel 104—1128 
50 —75 % Br. — Timotheum 4—6 % Yr Ci. Br. — 
Rüböl 12 . der Mr Br. — Leinkuchen 58 — 60 u ar 
. Br. — Rübkuchen 56 n dr & Br. — Spiri⸗ 
tus. Den 23. loco gemacht 13% He ohne Faß; den 21. 
loco Verkäufer 13% ., Käufer 13% Ag ohne Faß; Yar 
November Verkäufer 13% . ohne Faß; e Frühjahr Ver- 
käufer 15% Ag incl. Faß 92 8000 pCt. Tralles. 
Steitin, 24. November. (Off. Ztg.) Wetter: trübe, 
＋ 8e R. Wind: Welt. — Weizen feſt und Höher, loco Par 
85 U gelber 52 57 & bez., BIEHM gelber Novbr. 57 
bez., Novbr.⸗Decbr. 56 ½ Ag bez., Frühjahr 584%, %, 
59, 58% t. bez., Mal- Juni 59 ½ & bez. — Roggen 
feſt, Her. 20008 loco 35 ½ —36 . bez., 848 36 bez., 
Novbr. 36 Ag Br., 35% . Gd., Novbr. +» Decbr. 35% 
Re. Br., Frühjahr 37%, „ Re da, % . Gd. — Gerſte 
und Hafer ohne Umſatz. — Erbſen, loco Futter» 38% 
Ra bez — Nuübzl feſter, loco 12% , Br., Nov. 11%, 


Preußische Fonds. 


45 Kr. | D 


12 & bez., Novbr.⸗Deebr. 11%, „ & bez. u. Br., April⸗ 
Mai 11% &. bez. — Spiritus ae bos 
ohne Faß 14% . bez., Novbr. 14% S. Gd., Novbr.⸗ 


—38 RE. bez. u. Gd., 38 N. Br., Mais» Juni 38% 
— 38 % & bez. u. Gd., 38%, . Br., Juni- Juli 39% 
& bez. — Gerſte dar 1750 Pfund große 32 — 36 Ag, 
große märkiſche 31 &, kleine do. — Hafer Jar 1200 Pfd. 
toco 21½ — 23 & nach Qualität, Novbr. 21% — 21% 
bez., Nov.» Dec. do., Dec. Jan. 22% — 22 Ag bez, 
Jan.⸗Febr. 22%, M bez, Frühl. 23% — 23 ½ — 23% &. 
bez. u. Gd., 23% Rg Br., Mal⸗Juni 21 bez, Jauni⸗ 
Juli 24½ &. Br. — Erbſen der 25 Scheffel Kochwaare 
38 — 48 N. — Winterraps 84 — 86 Winter⸗ 
rübſen 82 — 84 . — Rübdl r 100 Pfund ohne 
Faß loco 12% bez., 12%, Br., Novbr. 12 — 12 

bez., Br. u. Gd., Nov» Dec. 11% & bez. u. Go., 
11% . Br., Dec.⸗ Jan. 11% — 11% Ag bez. u. Br, 
11% &. Gb., Jan.⸗Febr. 11% Ag Br., April⸗Mai 11% 
Rg bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 11% &. Br. — Lein 61 
Yr 100 Pfund ohne Faß loco 14½ Ag — Spiritus 
ur 8000 % loco ohne Faß 14% . bez., abgelaufene An⸗ 
meldung 14% — 14, & bez., Nov. 14½ — 14%. . 
bez., 14% % Br., 14½ . Gd, Nov. Dec. do., Dec.» 
Jan. 14% — 14%, Ag bez., 14% & Br., 14% . Gd., 
Jan.⸗ Febr. 14¾½ — 14½ „ bez. u. Go., 14% Re Be., 
April» Mai 15% — 15½ & bez. u. Br., 14% . Gd., 
Mai⸗Juni 15%, — 15% Rg bez., 14½ _ RG Br., 149 
* Gd., Juni⸗Juli 15% — 16 & bez., Juli- Yazut 16 
16% Ag bez. u. Gd., 16% Ag Br. 

Viehmarkt. 

Berlin, 23. November. (B.- u. H.⸗Z.) Auf hieſigem 
Viehmarkt wurden zum Verkaufe aufzetrieben: 921 Stück 
Rindvieh. Gute feine Waare, nur ſchwach am Markt 
vertreten, erlangte einen guten, ordinäre dagegen, womit der 
Platz über das Bedürfniß angefüllt, eigen ſehr ſchlechten 
Preis, beſte Qualität galt 17—18 ., mittel 12 —13 Ag, 
ordinäre 9 — 10 g. e 1008. — 3358 Stück Schweigr. 
Das Verkaufszeſchaft ging heute ſehr lanzſam and matt von 
Statten, fo daß für beſte Kernwaare nur 14 Ag und für 
ordinäre 11—12 &. Jar 1008 bezahlt wurden. Es bliedea 
bedeutende Beſtände unverkaaft — 1627 Stück Ham nel. Da 
Beſtäude vor 8 Tagen geblieben und die jegige Zeit auch 
einen großen Bedarf nicht verlangt, hatten ſich nur ſchwache 
Zutrifften eingefunden, welche in fettea ſchweren Pammeln zu 
mittelmäzigen, in ordigäcer Waare doch nur zu ſehr gedrück⸗ 
ten Preiſen Käufer fanden. — 513 Stück Kälber. Große 
ſchwere Kälber waren am Markt nicht ſo viel vorhanden, als 
geſucht wurden, hatten deshalb einen zufriedenſtellenden, kleine 
Kälber nur einen mittelmäßigen Preis. 


Schiffsliſten. 
= LADEN. Ben 24. erg 
ngelommen: E. D. Langloff, Hebe (SD.), Peters⸗ 
burg, Stück zut, beſt. nach Lübeck, Kohlen nangel. — T. Larſen 
Hilda, Stockholm, Bauch, rg e 
Bon der Rhede eingekommen: Feezatte „Niobe“. 
Den 25. November. Wind SW. 
Retour eingekommen: D. O. de Vries, Jacoba Ge⸗ 
ſiaa. — E. F. Meyer, Ro bert. Zu 
Geſegelt: E. D. Lanzloff, Hebe (SD), Lübeck, 
Stückzut. 
Thorn, den * Nov. 
t 


Waſſerſtand: 0. 
Ikea romauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Benſa min Hoch, E. A. 
Lindenberg, Steinkohlen. — Derſ., Schilta u. Co., Soda. 


tromab: 5 
Joſ. Watkowski, S. Neumark u. Oberfeld, Plock, Eee 


Stettin, Magnus Levy u. Co., 178.5 Schfl. Rz., 6 40 Reinf. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 2 Baromt.e 

3 Stand in Term im ; 

& ö Par.⸗Lin. reien. Wind und Wetter. 
240 4 337,67 66 1. 

25 8 338,93 5° [W. flau, bew. Himmel. 


= 22 au, 
5 mäßig, 


6.0 
7,2 


do. regniges Wetter. 
do. 


Berliner pn sbörse vom 24. Novbr 135 A tur- u. N.⸗Rentbr 493 7 8 55 
7 Nordb., Friedr. Wild. — 4 534,53 et- 4 bz Pommer. Rentbı 1 | 93 95 e Cours vom 24. Nov. 
Biete hfenbapu-dietien. — —_ Oberſchl. Lit. A. u. C. 10107/4446 f b reiwillge Anl. 4 98 B, ßoſenſche 91 Umſterdam kur? 4 1417 5 
Aachen, Düflelder = | _ 18 — rr Stun n 50% tnf e Preuziſ he Renthr.! | 92% 65 bo. „2 Non. 4 140 6 
Augen- Diaet! | — 3 — 5 2 Peer ee 2 1 0 0 Staatsanl, 89.5 930 5 See . 931 hi bbenzarg tag 1 5 8 65 

> — 4 u Oppeln-Zarnow! 2 „85, — — o. 2 Mou. 5115) 
hi 6 4 88 bz Röekuifhe nan 913 bj u G de. 185044 98 bi Ausländiſche Fonds. Bondon 3 Mou. 61 3 9 
S abe x & 4 1023 bj do, St.⸗Prior. — 100 G do. 1856145] 98 bz Seſterr. Metall. | 60 5 Bars 2 Mon. 5 796 6, 
Berlin- Hambur 35 4 17 b5 Mhein⸗Nahebahn — 120 bz do. 185304 34% bz do. Nat.⸗Anl]) 65 —6 165 fbzJ Wien Oeſter. W. 8 T. o 8170 
Bern- Boted e Achr.⸗Cref.K.⸗Glabb. 4 13%] 92476 Staats- Shulbf 133] 86% o |Menefte Oeſt. Aut]? 737 4x 65 do. do. 2 N. 5 803 6 
Salie-Steimm g 1 1 0 Ruft. Elſeubahnen | — 3165 @ Staats Fr. Au, lar e Oeser. Fr. Oel | 71 © Augebueg 2 Men. 552 6; 
Pag 7 bahn — - 61 bi u B Stargard⸗Pe ſen 6 37/865 0; Kur, u. N. Schld. 3 — — do. Eifb.⸗Looſe — 745 B Leipzig 8 Tage 51 99% 5 
— ande iv. [8 4 125 bi. Deſterr. Südbahn 8, [5.1885 — 37, — 88 bi[ Berl. Stadt⸗Obl. 440 98 bz Inſt. b. Stg. 5. A5 817 & do. 2 Mon 5 99% 0 

are 69 . 7% 4 [1904 bz do. do, 34 83.@ do. do. 6. Anl. 5 90 © Frantfurt a. M 2 M|5 50 20 
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Schiffs⸗Verkauf. 


Auf freiwilliges Verlangen wird der unter⸗ 
zeichnete Mäkler an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung 
Sonnabend, den 28. Novbr. 1863, 

Mittags 12 Uhr, 

in der bieſigen Börſe N TR 
Ein Achtel Antheil vom Pinkſchiffe 
„von Weikhmann'\ g 
ührt vom Kapitain R. A. Neubeyser, mi 
u — Inventsrium, in dem Zu⸗ 
ſtande, wie es ſich jetzt befindet, verkaufen; und 
werden Nachgebote daſeldſt bis 6 Uhr Abends 
von mir angenommen. Ein etwaiger Zuſchlag 
erfolgt am 4. December c., und bleibt der 
Meiſtbietende bis dahin an ſein Gebot gebunden. 


Das Schiff iſt von eiche nem Holze und 
eiſenfeſt ae el 367 Laſten gemeſſen. 
Das Schiff bedarf einer Reparatur und iſt 


Käufer verpflichtet, derſelben beizutreten und 
feinen Antbeil dafür . Z. einzuzahlen. 

Sämmtlihe Koſten des Verkaufverfahren 
und der Verſchreibung des Beſitztitels übernimmt 
der Käufer. 2, 

Das Schiff mit Inventarium liegt bei der 
Werft des Herrn J. W. Klawitter, woſelbſt 
es von Kaufliebhabern beſichtigt werden kann, 
und iſt die Specification des Inventariums bei 


mir einzuſehen. % 
J. F. Domansky, 
17136 Schiffs⸗Mäkler. 


Auetion 
zu Faule Laake 
(Danziger Achtung), 


Dienſtag, den 1. December 1863, 


Vormittags 9 Uhr, werde ich das In⸗ 
ventarium des verſtorbenen Kaufmanns Herrn 
G. Marett zu Faule Laake öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen 
22 gute Wagens und Arbeitspferde (meh⸗ 
rentheils junge Pferde), 2 Fohlen, 1 Bulls 
ochſe, 1 Bulle, 1 Halbe, 1 Spazier⸗, 3 Ar⸗ 
en, 1 Spazier⸗, 1 Korb⸗, 1 Kaſten⸗, 
3 Aubeitsſchlitten, 4 neue Arbeitsgeſchirre, 
1 neue Dreſchmaſchine, 1 Haͤckſelmaſchine, 
2 Landhaken, 2 Pfluge, 6 eiſenzinkige Eggen, 
1 Paar lederne Geſchixre, 8 alte Hanfſielen, 
Leinen, Gurten, Halfter, Arbeitsjattel, Kar 
toffelpflüge; jähle, Schwarten, Stan⸗ 
gen, verſchiedene Siebe, 1 Erdwalze, Miſt⸗ 
en, Forken, Spaten, Axte, Miſtkarren, 
Stalleimer, 1 Halsſcheffel⸗Maaß, Ketten, 
Handwerkzeug, Breitſchneideeiſen, 5 Bienen⸗ 
ſtöcke, 1 Hobelbank und verſchiedene Stallge⸗ 
rätbe. Ferner: mehrere Hundert verſchiedene 
Pflanzen, worunter recht ſchöne Pome⸗ 
tanzen, Oleander, bolländiſche Nelken ıc., 1 
Partie Miſtbeetſenſtern, verſchiedene Möbeln, 
als: Spiegel, Tiſche, Spinde, Stühle, Ban⸗ 
ken, Bettgeſtelle, Kommoden, Gardinen, 
Kupfer⸗, Zinn⸗, Meſſing⸗ und Eiſen⸗Geraͤthe, 
Bleche, Favence⸗, Porzellan⸗ und Glasſachen, 
Geſinde⸗Betten, Gartenbänke, ⸗Tiſche und 
Gartengeräthe, ſowie 3 
1 großer Holzſchuppen zum Abbruch, ein 
Quantum ſehr ſchoͤnes Pferde⸗ und Kuh⸗ 
deu, ein Quantum Stroh, ca. 40 Schfl. 
Hafer und 15 Schfl. Sommerroggen. 


Der Zahlungs⸗Termin wird den bekannten Käu⸗ 


fern bei der Auction angezeigt, und wird noch 
bemerkt, daß die Pferde von guten Zuchtſtuten 
geworfen und die Auction der kurzen Tage we⸗ 
gen um 9 Uhr beginnt. a a 
Em Gegenſtände find nicht geſtattet 
einzubringen. 7231 
Joh. Jac. Wagner, 
Auctions ⸗Con miſſarius. 


r ̃ ͤ —::. . 
Inu dieſen Tagen wird bier eine Liſte circuli⸗ 
ten zur Subſcxiption auf die, in kaum 
zwei Monaten in dritter und jetzt ſchon in vier⸗ 
1er Auflage erſchienene, von dem Lehrer der 
Handelswiſſenſchaften, Herrn Emanuel Stern 
in Darmſtadt, herausgegebene Schrift: 
„Die kaufmänniſche Buchfüh⸗ 
rung und der erſte Abſatz des 
Artikels 28 des allgemeinen 
deutſchen Haudelsgeſesbuches “. 
Man macht darauf aufmerkſam, daß es im 
Intereſſe eines jeden Kaufmanns und Gewerb⸗ 
treibenden, ſo wie auch eines jeden Juriſten 
liegt, ſich mit dem Inhalte dieſer Schrift be⸗ 
kannt zu machen, indem der Verfaſſer darin auf 
das Klarſte und Vollſtändigſte nachgewieſen 
hat, daß die vorbemerkte Wejegesitelle dem 
Kaufmann in ſo fern etwas Unmdgliches aufer⸗ 
letzt, als ſie verlangt, aus den Handlungsbü⸗ 
bern ſolle der Vermogensſtand des Kaufmanns 
vollſtäudig zu erſehen ſein. Das Streben des 
Verfaſſers iſt dahin gerichtet, das in Rede ſte⸗ 
hende Geſetz durch richtige Erläuterung deſſel⸗ 
den und vollkommene Klarſtellung der Buchfüh⸗ 
rung unſchädlich zu machen, und dieſer 
Zweck kann nur erreicht werden, wenn die 
Schrift, welche ſchon in vielen öffentlichen Blät⸗ 
tern und juriſtiſchen Zeitſchriften lobende An⸗ 
erkennung gefunden hat, die allgemeinſte Ver⸗ 


breitung findet. Es werden daher in allen wich⸗ 


tigeren Städten Deutſchlands Subſcriptionsliſten 
in Circulation geſetzt, und fo bofft man auch 
bier, gleichwie es in anderen Städten ſchon 


geſchehen, auf eine, der Wichtigkeit der Sache 
argemeſſene, recht lebhafte Betheuigung. (230 


2000 Schock Band⸗ und Dachſtöcke und 06 
Bund Korbmacer » Weiden guter 
Qualität ſollen am 15. December d. J. von 
dallhr Morgens ab in öffentlicher Auction an 
den Meiſtotetenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden in Damerauer⸗Wach⸗ 
bude bei Dirſchau; auch werden daſeldſt zu 
jeder x vor dem Termine Stöcke u. Weiden 
verkauft. 
Damerau, im Novbr. 1863. 
as Schulzen⸗Amt. 
Preuß. [7168] 
Friſche Kieler Sprotten erhielt 
und empfiehlt 17251] 
. urand. 


Photographiſches Atelier 


von 
E. Flottwell, Reitbahn 7, 


7252 


Tage das von Herrn Chriſt. 


Colonial- u. 


für meine Rechnung übernommen habe. 


Es wird mein 


zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 
Danzig, den 25, November 1863. 


ſtark 
— 


Küchen: und Nacht⸗Lampen in 


pelarmige Luſtres ꝛc. 


7166 


Phili 


Gr. Gerbergaſſe No. 7. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für Waldkäufer. 


40 culmiſche Hufen gut beſtandener Kiefern⸗ 
Wald, worunter ichen und Buchen enthalten 
find, iſt ſchleunig mit der Landfläche zuſammen 
mit einer Anzahlung von 60,000 zum Per⸗ 
kauf geſtellt. Der Landtransport it 2% Meile 
bis zum Waſſertransport. Hierauf Reflectirende 
wollen Ihre Adreſſen portofrei unter der Chiffre 
C. K. 7197 in der Exged. dieſer Ztg. abgeben. 
———— — — —— — 


Elegante Donble⸗Mäntel 6 u. 7 Ag, 
Tuchmäntel von 7 u. 8 an, 

Jacen von 1 % 20 Gr an, 

eee In großer Auswahl, empfiehlt 


nerbach, Langgaſſe 25. 


Se in reich aſſortirtes 


Pelz⸗ u. Rauch waaren⸗Lager 


empfiehlt zu den billigften Preiſen 
J. Auerbach, Langgaſſe. 


[Herren⸗Garderoben, 


als: Röcke, Weiten, Beinkleider u. Kut⸗ 
ſcher Livreen empfiehlt billigſt 
17244] J. nei ach, X ggaſſe 26. 


| 7 aller ohne 
Näberes Breitgaſſe No. 69 bei Anguſt 
Krahn. ; ar 17227 
angen markt 40 it das Parker re⸗Vorderzimmer 
zum Laden oder auch zum Comtoir — net, 
zum J. December zu vermiethen, Näh. daſeldſt 
zwiſchen 11 und 12 Uhr, 74251 
g Bee ſtiſche Nübkuchen frei ab den Bahn⸗ 
1 Al und Leinkuchen ab hier empfiehlt 

10 

N. Baecker in Mewe. 


Ded ſind billig zu verkaufen. 


17006 


Petroleum⸗Lampen 


gingen jo eben in bekannter zuter Qualität und 
großer Auswahl ein. 2 


7 
H. Ed. Axt, 
Lang gaſſe 58. 


— 9 — — 2 —üü3ʃm — — ——U—ä— 


iermit mache einem geehrten Juhlikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
oh. Weimer geführte 


Delicateß-Waaren⸗ 
Geſchäft 


Heiligegeiſtgaſſe No. 29 


ſtetes Beſtreben fein, wir durch ſtrengſte Reellität, preiswerthe Waare 
und prompteſte Bedienung die Gunſt eines geehrten Publſtums zu erwerben und das mir 


Petroleum-Lampen. 
Bei dem großen Conſam in Petroleum⸗Lampen hat ſich herausgeſtellt, daß die anfangs 
eſuchte engliſche oder amierikaniſche Waare bei Weitem von guter deutſcher 
an Solidität, als an Eleganz und Billigkeit übertroffen wird, und haben wir daher den 
885 unſeres Lagers engliſcher Lampen bedeutend unter Koſtenpreiſen zum Ausverkauf geſtellt. 

leichzeitig empfeblen unſer vollſtändig aſſertirtes Lager Wiener und Berliner Petroleum⸗ 
Lampen, worunter die beliebte Stobwaſſer'ſche Waare mit Fabrikſtempel, en gros & en detail, 
l K lis und Blech, mit und ohne Cylinder, 5, 73—2) 9% pro 
Stück. Tiſchlampen mit Milchglasſchirmen und Cylindein von 25 9% pro Stück an, Flur⸗ 
und Arbeitslampen mit Blechſchirmen 175 Gr, W 0 
lampen von 173, 20, 25 n an, Salons und Geſellſchafts⸗Lampen, Wandarme, dop⸗ 


Petroleum en gros & en detail. 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum hiermit ganz ergebenſt. 
Aufnahmen finden ſtatt von 9 - 3 Uhr, Viſitenkarten pro Dtzd. 
3 Thlr., größere Bilder von 1 Thlr. an. Gleichzeitig empfehle Anſichten 
von Danzig, Thorn und Marienburg, jüngſtes Gericht, und als 
etwas ganz Neues Photographien von der geſammten preußiſchen Flotte 
in 3 Blättern, großes Format zu 2 Thlr. Beſtellungen zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeſte bitte recht bald zu machen, um dieſelben zur 
vollſten Zufriedenheit eines geehrten Publikums ausführen zu können. 


Regina Flottwell, Wittwe. 


7238 


Albert Meck 


* 


dare, 


andlampen von 20 n an, Hänge⸗ 


Oertell & Hundius, 
Lauggaſſe 72. 


Das PELZ-LAGER 


von 


| : .. 
PP Löwy, 
Langgasse No. 74, Saal-Etage, 
empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 
Muffen, Pellerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen etc. in 


‚grösster Auswahl. Preise fest. 


17.13] 


" Englifce glaftete Steinvöhren _ 


empfie 


(6608, 
Hugo Scheller. 


Den Ein⸗ und Verkauf 


von Staats papieten, Pfandbriefen, Kreisobliga⸗ 
tionen und 7 in⸗ u. ausländiſchen Werth⸗ 
papieren, Eiſenbahn⸗ und Induſtrie-Actien ver: 
mitteln zum Tagescourſe; auch ertheilen auf 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen bierüber 
gern bereitwillige Auskunft 


orowski & Rosenstein, 
in Danzi 
[3642] Große Wollwebernahe No. 16, 


etroleum⸗Lampen A, 


weilt biligft With. Sanfte, Holmartı To, 
25/26. 4 6602 


4 N. F. aubig ſcher 
Kräuter-Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Gbarlottenftr, 19, iſt ächt zu beziehen in der 
autoriſirten Niederlage bei 1131405 


edrich Walter in Danzig, 
96. 
Ad. Mielke in rauf, 
Jul. Wolf in Henſahrwaſſer, 
Hildebrand in Suchau, 
IJ. W. Frost in Mewe. 


Portland- Cement 
aus der Pomnierschen Portland 
Cement-Fabhrik in Stettin ‚halte 
stets in frischer Qualität auf Lager. 
Ruud. Malzahn, 
‚Langenmarkt No, 22. 


n der zu Lobeckshof dei Brentau gehöri⸗ 
gen Mühle, ſteht ein brauner Den 3 
4. Jahre alt, hübſches Pferd, zum Verkauf, oder 
gegen ein gutes Arbeitspferd zu vertauſchen. 
Creme van Trup. 

Dieſer ausgezeichnete Kräuterliqueur uur 
ächt bei L. Jeche, 
7173) 2, Damm No. 16, 


150—200 vollfägige feine Ham⸗ 
mel werden zu kaufen geſucht. Adr. 
nimmt an die Expedition dieſer Ztg. 
unter 7163. 


ecimalwaagen, Wurftiprigen, Kaffeedampfer, 

Viehwaagen neuer Conſtruction, auf Ten: 
teſimal gebaut und auf Decimal berechnet, 10 
zu 100 Pfd. Reparaturen werden nur gut aus⸗ 
geführt. Mackenroth, Decimalwaagen⸗Jabrik., 
OS Johannisgaſſe 67. 
ride und gute Hefen empfiehlt billig das 

Comptoir, Hundegaſſe No. 50, 

Auswärtige Aufträge werden pünktlich be⸗ 
ſorgt. (7250, 


in möbl. Vorder- 
zimmer, 1 Treppe hoch, ist 
gleich zu vermiethen Hunde- 
gasse 15. 7249 


Feinste grosse süsse und 
bittere gelesene Mandeln 
empfiehlt 7 


(7247 / 
C. W. U. Schubert, Hundegasse 15. 


Beste grosse Rügenwal- 

der Spickgänse und Keu- 

en empfing und empfiehlt 7247 
C. M. U. Schuber t, Hundegasse 15. 


in gut erhaltener Flügel, 63 Octaven, iſt 
& Langgaſſe 35 billig zu verkaufen. (7254) | 


Ein Sohn ehrbarer Eitern, jüviſcher 
Confeſſion, findet in meiner Handlung eine 
Lehrlingsſttelle offen. (7945) 

J. Auerbad. 7 


Ein tüchtiger Deſtillateur, der nun vom Mi⸗ 
litair entlaſſen, ſucht von jetzt ab oder Neu⸗ 
jahr ein Engagement. 

Das Nähere und gefällige Ordres werden 
unler der Adieſſe A. Behrendt, 0 erde⸗ 
en. 240 


8 Ein gewandtes Ladenmädchen mit 
5 j guten Zeugniſſen verſehen, wird für 
ein ſolides Ladengeſchaft geſucht. Das Nähere 
unter No. 7243 in der Exped. dieſer Zeitung. 


Ein junger Mang, der womöglich mit dem 
Papier⸗ un Schreibmaterialien⸗Geſchaft 
vertraut iſt, kinn vom J. Januar 1884 ab pla⸗ 
cirt werden bei E. K. Kallmann in Natel 

ine junge Dame, welche farig iſt in allen 
E echulwiſenſchaften der ſtanzöfiſchen und 
engliſchen Sprache, ſowie auch in der Mufit 
zu unt rrichten, wünſcht zu Weibnachten d. J. 
ein anderes Engagement als Erzieherin bei 
kleineren Kindern. Gefällige Offerten nim at vie 
Erpeditien unter Chiffre M. IH. 7111 entgegen. 


Erste Sinfonie-Soiree | 


im Apoflo-Saafle 
des fruheren Hotel du Nord 
Sonnabend, d. 28. Novbr, 
Abends 7 Uhr. 
PROGCBAMM: 
Mozart, Sinfonie C-dur (Jupiter). Gade, 
Duperture: „im Hochland“. Beethoven, Sin⸗ 
* No. . uni 
umerix Kpläge à 1 Pla 
auf dem Balcon 4 15 0 Find fu ber Buch. 
und Muſikalienhandlung von 


F. A. Weber, 
Langgaſſe 78, 


von Freitag ab zu daben. 

„ Subſertptlonsdillets à 2 3 15 Gm, 
94 für ſammiliche 4 Soircen werden noch 
dis Do unerſtag aus geueben. 724 
4 ag eg Sinfonie-Soireen. 

o enecke, C. R. v. ius 
N. Kämmerer, Dr. Piwko, ee Weber. 


Selonke's Etabliſſement. 


Morgen Donner 
Seidler e —— — 
und amüfante : 
= ‚Eunst-Soiree, 

I. Bauchredekunſt 
in mebreren Sprachen u. 
timmen. 


1863, 


mit mehr ren 
II. Moderne Tafelkünſte ohne Apparate. 
III. Der wiſſenſchaftlich dreſſirte Hund Caſar, 
vorgeführt von ſeiner Lehrmeiſterin Mad Seidler 
Entrée 5 Sar. Reſervirte Plätze ſind bis 
6. Uhr Abends in der Conditorei des Herrn 
Greutzenberg zu haben, an der Kaſſe 10 
Anfang! Uhr. [7259] 


Friedrich- Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 26. d. M., 


grosses Concert. 


Billette à 5 Sgr. find in der Blumen halle 
des Herrn J. Nadike, Langgaſſen⸗ u. Gerber⸗ 
gaſſen⸗Ecke, zu haben. 

Anfang 6 Uhr u 
7233] V. Laade. 


Stadt- Theater. 


Sgr. 


Donner ſtag, den 26. Novbr. (Ab. zusp.) 
ag für Frl. Krüger. Zum erſten Male: 
Die Lady in Trauer. Schauſpiel in 5 AU 
ten von Trauen. [2245] 

Freitag, d. 27. Nopember. (3. Ab. Ro. .) 
Zum erjten Male wiederholt: Das verle’ 
reue Paradies. Luſtſpiel in 1 Act von 
Otto. Hierauf zum erſten Male wiederbolt! 
Ein ſchweres Geſtändniß. Luſtſpiel ns 


1 
Act von L. Crelinger. 8 al g 
Su N Bren in 4 von 

— m — 


Penfionat. Komiſche 
ppé. N 
Druck und Vertag von A. W. Kaſemaun 
in Danzig. 


